
Markübersicht: HD-fähige Displays und Projektoren

Mehr sehen
Welche Monitore, Projektoren und Displays kön-
nen HD-Signale wiedergeben? Die Marktübersicht 
von film-tv-video.de fasst 164 Lösungen in Tabel-
len zusammen und erläutert die wichtigsten Gerä-
tetypen und Technologien. Der Fokus der Zusam-
menstellung liegt auf vergleichsweise preisgünsti-
gen Geräten, die — nicht nur, aber in erster Li-
nie — Consumer ansprechen sollen. Primär auf 
den Profimarkt ausgerichtete Displays und Pro-
jektoren sind nicht aufgelistet.
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HDV, HDTV und 
die professionellen 
HD-Formate: Al-
les gut und schön, 
aber womit sieht 
man sich HD-
Bilder an?
Eine Frage, die 
viele Profis und 
engagierte Con-
sumer derzeit 
umtreibt. Dabei 
sind schon jetzt 
zahlreiche Plas-
ma-Schirme, 
LCD-Monitore, 

Projektoren und Rückprojektions-
geräte verfügbar, die HD-Signale 
wiedergeben können.

Allerdings gibt es dabei etli-
che Einschränkungen: Weil es eben 
nicht nur einen einzigen, einheitli-
chen HD-Standard gibt, sondern 
viele Kombinationen aus Zeilenzahl, 
Abtastverfahren und Bildrate, wird 
die ganze Angelegenheit etwas un-
übersichtlich.

Die beiden HD-Standards, 
die derzeit in Europa und Deutsch-
land am intensivsten diskutiert wer-
den, sind 720p und 1.080i. Wichtig 
bei der Auswahl HD-tauglicher Prä-
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Wer sich aktuell für ein HD-Gerät 
interessiert, sollte darauf

achten, dass es 720p-
(1.280 x 720) und/oder

1080i-Signale
(1.920 x 1.080)

darstellen 
kann.

HD ist nicht gleich HD: Unter dem High-Definition-Dach sind eine Vielzahl 
unterschiedlichers Standards mit unterschiedlichen Auflösungen versam-
melt, von denen sich einige wenige derzeit als Defacto-Standards etablie-
ren. In den USA werden im HDTV-Markt Signale mit1080i und 720p ausge-
strahlt. In Europa und speziell in Deutschland wird die Frage nach einem 
HDTV-Standard noch heiß diskutiert, Premiere will aber mit 1080i starten.
Bei der Vielzahl möglicher HD-Standards kann man selbst als Profi leicht 
den Überblick verlieren — um so schwieriger ist es für den Consumer, zu 
erkennen, ob etwa ein TV-Gerät in der Lage ist, auch HD-Signale wieder-
zugeben. Um dies zu vereinfachen, haben sich die in der EICTA (European 
Information, Communications and Consumer Electronics Industry Techno-
logy Association) organisierten Hersteller darauf geeinigt, HD-fähige Gerä-
te mit dem Label »HD ready« zu versehen. Damit ein Gerät das »HD-
Ready«-Label erhält, sollten bestimmte Grundanforderungen erfüllt sein. 
Aber: Die Vergabe des HD-Ready-Labels wird nicht überprüft. Wenn sich 
also ein Hersteller nicht an die Vorgaben hält, gibt es keinerlei Sanktionen.

Das sind die EICTA-Vorgaben für das HD-Ready-Label:
• Das Bildseitenverhältnis ist 16:9 und die native Auflösung muss mindes-
tens 720 Zeilen betragen.
• Das Gerät sollte mindestens einen analogen YUV-Eingang sowie einen di-
gitalen DVI- oder HDMI-Eingang bieten. Der digitale Eingang sollte das Ko-
pierschutz-System HDCP unterstützen.
• Das Gerät sollte über beide Eingänge sowohl 720p- wie auch 1080i-Signa-
le verarbeiten können.

Das HD-Ready-Logo hat nicht 
nur Freunde: Kritiker halten die 
Anforderungen für zu niedrig, 
befürchten, dass die Endkunden 
verwirrt und im schlimmsten 
Fall getäuscht werden und fal-
sche Vorstellungen von HDTV 
entwickeln.
Befürworter sehen in dem Logo 
immerhin einen, wenn auch klei-
nen, gemeinsamen Nenner und 
hoffen auf eine erste, allgemeine 
Sensibilisierung für das Thema 
HDTV bei den Endverbrauchern.



sentationsgeräte ist daher, dass sie 
in der Lage sein sollten, beide Stan-
dards zu verarbeiten.

Das ist allerdings erst die 
halbe Miete: Der Redaktion ist 
nämlich kein auf dem Markt verfüg-
bares Gerät bekannt, das beide 
Standards absolut gleichwertig, also 
in der jeweils optimalen Form dar-
stellen könnte. Das ist mit den der-
zeit verfügbaren Technologien auch 
gar nicht möglich. Optimal wäre 
nämlich die native Darstellung der 
Signale: Bei 1.080i ist dafür ein Dis-
play  mit 1.080 Zeilen erforderlich, 
in denen jeweils 1.920 Bildpunkte 
(Pixel) horizontal angeordnet sind, 
die im Zeilensprungverfahren 
(interlaced) mit Bildern beschickt 
werden. Bei 720p sind 720 Zeilen 
mit 1.280 Bildpunkten und progres-
siver Darstellung nötig. Man muss 
sich also auf der Geräteseite für 
eins von beiden entscheiden und 
Signale im jeweils anderen Standard 
so umwandeln, dass man sie auch 
darstellen kann. Diese Umwandlung 
ist ein komplexer Rechenprozess, 
bei dem es unvermeidbare Verluste 
gibt.

In der Realität sieht es aber 
in der Mehrzahl der Fälle noch 
schlechter aus: Die meisten Flach-
displays etwa arbeiten mit progres-
siver Darstellung, haben aber weder 
1.280 x 720, noch 1.920 x 1.080 
Bildpunkte, sondern weisen ganz 
andere Bildpunktzahlen auf: Das zu-
gespielte HD-Signal wird bei diesen 
Geräten also in jedem Fall intern 
gewandelt, damit es überhaupt dar-
gestellt werden kann.

Dabei besteht derzeit für 
1.080i ein leichter Nachteil, denn 
die meisten Displays arbeiten pro-
gressiv, stellen also Vollbilder dar, 
weshalb die im Zeilensprungverfah-
ren übertragenen Halbbilder von 
1080i einem De-Interlacing unter-
zogen werden müssen.

Gutes De-Interlacing ist aber 
ein höchst anspruchsvoller Prozess, 
der sehr gut ausgetüftelte Algorith-
men erfordert. Wichtig, um 1080i 
in bester Qualität sehen zu können, 
ist also entweder ein Gerät, das 
selbst im Interlace-Modus arbeitet, 
oder über einen sehr guten De-In-
terlacer verfügt.

Das interne Skalieren, also 
das Umrechnen und Anpassen der 
ankommenden Pixelzahlen an die 

tatsächlich vorhandene Pixelzahl ei-
nes Displays betrifft in vielen Fällen 
sowohl 1080i-, wie 720p-Signale. 
Auch dieses Scaling kann in ganz un-
terschiedlicher Qualität erfolgen 
und zu stark voneinander abwei-
chenden Resultaten führen, etwa 
was den Schärfeeindruck betrifft.

Generell gilt: Von der Quali-
tät der eingebauten De-Interlacer 
und Scaler wird die Bildqualität 
maßgeblich beeinflusst.

Welche Gerätetechnologien 
eignen sich überhaupt, um HD-Sig-
nale wiederzugeben? Im Prinzip sind 
das alle gängigen Systeme. Am 
schwierigsten haben es aber die 
klassische Bildröhren-Geräte. Sie 
sind für größere Bildschirm-Diago-
nalen, wie sie bei HD gewünscht 
und auch sinnvoll sind, im Grunde 
ungeeignet: zu groß, zu schwer, zu 
teuer sind große HD-Röhrenmoni-
tore. Zudem ist das Verfahren der 
Bildreproduktion dabei analog.

Die Produktion von Bildröh-
rengeräten wird sicher noch eine 
Zeit lang weitergeführt ist aber mit-
telfristig ein Auslaufmodell. Statt 
dessen investieren alle Hersteller in 
Fabriken, die Plasma- und LCD-
Schirme herstellen. Auch Projekto-
ren sind weiter auf dem Vormarsch.

LCD-Schirme
LC-Displays, wie man sie aus 

dem Computerbereich kennt, stel-
len momentan den größten Anteil 
HD-fähiger TV-Geräte. Sie sind vor 
allem aufgrund ihrer flachen Bauwei-
se und der vergleichsweise modera-
ten Preise bei kleineren Bildschirm-

diagonalen bei 
den Endkunden beliebt. 

Die Technologie dahinter: 
LCD steht für Liquid Crystal Dis-
play, also für Flüssigkristalldisplay. 
Stark vereinfacht dargestellt, funkti-
onieren diese Schirme so: Wie bei 
einem Sandwich sind beim LC-Dis-
play viele Schichten verschiedener 
Materialien übereinandergelegt. Die 
wichtigsten davon sind: Die Hinter-
grundbeleuchtung, das ist eine weiß 
leuchtende Folie. Darüber liegt eine 
Farbfilterfolie, darauf die Kristall-
schicht und vorne eine Abdeck-
scheibe. In der Kristallschicht ist die 
Pixelstruktur vorgegeben und bei je-
dem Pixel wird elektronisch einge-
stellt, wie viel vom Hintergrundlicht 
es durchlassen soll.

Bei LC-Displays gibt es eine 
deutlich sichtbare Alterung: die 
Leuchtkraft der Schirme lässt im 
Lauf der Betriebszeit immer mehr 
nach, die Schirme werden mit der 
Zeit dunkler. Das geht aber glückli-
cherweise relativ langsam: Die Le-
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LCD-Schirme sind wegen ihrer flachen Bau-
weise derzeit besonders beliebt, sie arbeiten 

ausnahmlos progressiv.



bensdauer für die 
Hintergrundbe-
leuchtung von LC-
Displays geben die 
Hersteller meist 
in der Größenor-
dung von 60.000 
Stunden an. Das 
ist dopplet so viel 
wie bei Plasma-
Displays.

LC-Dis-
plays können aus-
schließlich pro-
gressiv angesteu-
ert werden, halb-

bildbasierende Ein-
gangssignale müssen 
also für die Darstel-
lung auf dem Display 
stets konvertiert 
werden.
Sehr viele der in den 
Tabellen aufgeführ-
ten LCD-Schirme 
bieten eine native 
Auflösung von 1.366 
x 768 Pixel, was be-
deutet, dass sowohl 
720p- wie auch 
1.080i-Signale bei 
der Wiedergabe auf 

diese Pixelzahl skaliert werden. Um-
gehen lassen sich die oft nicht sehr 
leistungsfähigen internen Scaler der 
Geräte nur, wenn mit externen, se-
paraten Skalierern gearbeitet wird, 
die in der Regel eine bessere Quali-
tät erreichen können als die inter-
nen Schaltungen.

LCD-Monitore sind aufgrund 
ihrer Verbreitung im Computerbe-
reich derzeit eine kostengünstige 
Möglichkeit, HD-Signale darzustel-
len. Die geringe Wärmeabgabe und 
die niedrige Leistungsaufnahme sind 
Vorteile dieser Technologie. Aller-
dings gibt es auch Nachteile: Abhän-
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Der zweite Teil der LCD-Tabelle folgt auf der nächsten Seite.



gig von der Qualität des 
Displays können Nach-
zieheffekte bei Bewe-
gungen problematisch 
sein, und auch der Kon-
trast der LC-Displays 
kann stark variieren. 
Wer sich also für einen 
LCD-Schirm entschei-
det, sollte vorab Fakto-
ren wie etwa Kontrast, 
Betrachtungswinkel und 
Helligkeitswerte klären.

Plasma-Panels
Plasma-Panels 

beeindrucken durch 
ihre Größe und durch 
ihre ausgezeichnete 
Bildqualität. Vor weni-
gen Jahren lagen die 
Preise für die Panels 

noch extrem hoch, 
mittlerweile rücken 
sie jedoch in bezahlba-
re Preisregionen vor.
Die vereinfachte 
Funktionsbeschrei-
bung: Plasma-Panels 
bestehen aus zwei 
Glasscheiben, zwi-
schen denen für jedes 
Pixel eine Kammer 
vorgesehen ist, die mit 
einem Edelgas, meist 
Xenon, gefüllt ist. 
Winzige Elektroden 
bringen das Xenon-
Gas zum Explodieren, 
wodurch eine ultravi-
olette Strahlung ent-
steht, die auf die 
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Plasma-Panels bieten eine ausgezeichnete Bildqualität und stoßen 
mittlerweile auch in bezahlbare Preisregionen vor.



Phosphorschicht der Glasplatte trifft 
und diese wiederum anregt, je nach 
Zelle rotes, grünes oder blaues 
Licht auszusenden.

Die Besonderheit der Plas-
maschirme: Das Bild wirkt extrem 
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JVCs 50-Zoll-Plasma-Display
GM-X50E war noch nicht verfügbar, 
als die Marktübersicht entstand.
Es bietet laut Hersteller eine
Auflösung von 1.366 x 768 Pixel 
und ein Kontrastverhältnis von 
mehr als 2000:1.



JVCs 2K-D-ILA-Projektor wird 
in zahlreichen Color-Grading-
Suiten eingesetzt.

scharf, denn im Prinzip werden 
alle Pixel auf einmal erhelllt. 
Verzerrungen oder Flim-
mern wie etwa bei ei-
ner Bildröhre gibt es 
nicht, was den Bild-
eindruck enorm 
verbessert. Nach-
teil der Plasma-Dis-
plays: Der Phosphor 
in den Zellen altert, 
wodurch die Leucht-
kraft der Displays im 
Laufe der Zeit nachlässt. Die 
Hersteller geben an, dass sich die 
Leuchtkraft der 
Plasmas nach etwa 
30.000 Stunden 
um die Hälfte re-
duziert. Außerdem 
benötigen Plasma-
schirme ver-
gleichsweise viel 
Strom und kom-
men nicht ohne 
Lüfter aus. Beim 
Bild wünscht man 
sich bei Plasma-Panels einen besse-
ren Schwarzwert.

Projektoren
Mit dem Erfolg von Ho-
me-Cinema-Produkten 
haben sich auch Projek-
toren auf breiter Basis 

etabliert. Selbst Geräte 
kleinster Baugröße bieten 

mittlerweile teilweise be-
eindruckende Bildqualität, so 

dass 
sie für 

manchen 
Großbild-

Fan zu einer 
echten Alter-

native gewor-
den sind. Auch im 

HD-Bereich sind sie 
interessant, weil es et-
liche Projektoren gibt, 
die schon jetzt HD-
Auflösungen bieten.
Der Großteil der HD-
fähigen Projektoren in 
der Übersicht basiert 
auf DLP-Technologie.

 DLP-Projektoren bie-
ten sehr gute Kon-

trastwerte, können schwarz gut 
darstellen und bieten einige system-

bedingte Vorteile (Technik-Reports 
zu den Projektionstechnologien fin-
den Sie online bei www.film-tv-
video.de, kurze Erläuterungen sind 
im Kasten Projektionstechnologien 
auf Seite 7 zusammengefasst).

 

Neuere Projektoren mit hohen Auf-
lösungen und Lichtleistungen basie-
ren auch auf der von JVC entwickel-
ten D-ILA-Technologie, etwa JVCs 
2K-Projektor.

Mit einem reflektierenden 
Bildchip arbeitet die LCOS-Techno-
logie in Sonys neuem 2K-Projektor.

Auch LCD-Projektoren fin-
den sich in der Tabelle der HD-fähi-
gen Projektoren. Sie bieten teilwei-
se sehr gute Preis-Leistungsverhält-
nisse, altern aber schneller als Pro-
jektoren, die auf anderen Technolo-
gien basieren.

Generell gilt bei Projektoren, 
dass sie qualitativ durchaus eine in-
teressante Alternative sind, um HD-
Bilder zu sehen — aber man muss 
dann eben auch das spezielle Ambi-
ente einer Projektion akzeptieren.

Rückprojektion
Freunde der Rückprojektion 

kommen meist aus dem Heimkino-
Lager, denn aufgrund der sperrigen 
Maße einer Rückpro-Einheit braucht 
man Platz und auch der mobile Ein-
satz scheidet aus.

Positiv sind bei der Rückpro-
jektion die Preise: Rückprojektoren 
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Panasonics
PT-AE700E bietet HD-
Auflösung zum günstigen
Einsteigerpreis.

Rückprojektionsgeräte wie Loewes 
Articos 55 HD sind vor allem bei 
Heimkino-Fans sehr beliebt

www.jvcpro.de   06031-939-0

www.teltec.de   0611-18090-0

 Bezugsquellen
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Sonys Qualia kommt auch
besonders bei High-End-

Consumern
gut an.



bieten oft »viel Bild für wenig 
Geld«, also große Bilddiagonalen 
(meist in 1.280 x  720).

Ausblick, Fazit
Wer HD-Bilder auch in HD 

sehen will, muss derzeit noch auf-
passen, ob dort, wo HD draufsteht, 

auch HD drin ist. Leider gibt es 
noch einige Hersteller, die Displays 
mit einer Auflösung von gerade mal 
704 x 480 Bildpunkten als HD-fähig 
anpreisen. Wer sich davon nicht 
blenden lässt, kann aber keineswegs 
nur vereinzelt fündig werden, son-
dern hat durchaus schon einige Aus-

wahl —  auch wenn der Großteil 
der angebotenen Geräte die HD-
Signale beider Standards nicht nativ 
darstellt, sondern intern verarbeiten 
und skalieren muss.

Als guter und vor allem be-
zahlbarer Kompromiss bieten sich 
derzeit viele Geräte an, die eine 
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Projektions-Technologien
DLP
DLP-Projektoren arbeiten mit DMD-Chips, auf deren etwa daumennagelgroßer Oberfläche je nach Ausführung 
Hundertausende winziger Spiegelchen montiert sind, die sich einzeln ansteuern lassen. Diese Spiegelchen reflek-
tieren das auftreffende Licht und funktionieren im Prinzip wie Lichtschalter, die jeweils für einen Bildpunkt auf der 
Leinwand zuständig sind. Jeder dieser Mikrospiegel kann durch einen hinter dem Panel befindlichen Transistor ge-
kippt werden. Je nach Neigungsgrad ist der Bildpunkt heller oder dunkler. Da die Schaltzeiten sehr kurz sind, 
können Farben sogar durch einen einzigen DMD-Chip gespiegelt werden, wenn man einen Farbfilter vorschaltet.

LCD-Projektoren 
Das Prinzip eines LCD-Projektors gleicht dem eines Diaprojektors: Anstelle des Dias wird ein LCD-Panel von 
der Projektionslampe durchleuchtet. Hinter dem Panel ist ein Polarisationsfilter angebracht, das mehr oder weni-
ger Licht absorbiert. Die Bildqualität eines LCD-Projektors hängt unter anderem von der Zahl der Panels ab, und 
davon, wie viele einzelne Bildpunkte jedes LCD-Panel aufweist. Je mehr Bildpunkte, desto höher die Auflösung. 

D-ILA
JVC entwickelte das D-ILA-Prinzip ausgehend von der ILA-Technologie. Beim D-ILA-Chip sind Reflexionselemen-
te, eine Flüssigkristallschicht und ein Treiber-IC zu einem einzigen Bauteil verbunden. Das entstandene Reflexi-
ons-Display-Element weist im Unterschied zum ILA-Panel eine vorgegebene Pixelstruktur auf. D-ILAs neigen da-
her deutlich weniger zu Nachzieheffekten als LCD-Panels. Außerdem sind D-ILAs weniger hitzeempfindlich als an-
dere Display-Elemente.

LCOS
LCOS-Projektoren basieren auf der LCD-Technologie. Das Panel wird im Gegensatz zu LCD-Projektoren nicht 
durchleuchtet, sondern reflektiert das Licht der Projektionslampe. Klarer Vorteil der LCOS-Projektoren sind die 
hohe Auflösung und die bessere Lichtausbeute — allerdings ist die die Herstellung der optischen Komponenten 
aufwändiger als beim LCD-Projektor.



Auflösung von 1.280 x 720 bieten. 
Wer höher einsteigen und gleich 
auf 1.920 x 1.080 Bildpunkte setzen 
will, muss derzeit noch etwas mehr 
Geld ausgeben. Doch das dürfte 
sich schon nach der Unterhaltungs-
elektronik-Messe IFA 2005 ändern. 
Dort wollen viele Hersteller ihre 

neuesten HD-Geräte ankündigen 
und zeigen. Die dürften dann recht-
zeitig zum Jahresendgeschäft im 
Handel auch zu passablen verfügbar 
sein. Die in den Tabelle aufgeführ-
ten Geräte werden aber im Fach-
handel sicher noch einige Zeit ver-
treten sein, auch wenn zur IFA 

schon Nachfolger gezeigt werden. 
Die Preise im Handel sind schon 
jetzt meist wesentlich niedriger, als 
die in den Tabellen angegebenen 
Listenpreise.
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